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Gages -Weuigkeiten.

8 Calw,  9 . Okt . Nach der neuesten Nummer des Beobachters
tritt nunmehr Rechtsanwalt Schickler von Stuttgart als Kandidat der
Volkspartei  für die unserem Wahlkreis bevorstehende Reichstagswahl
auf . Begründet ist die Aufstellung eines Gegenkandidaten damit , daß sich
im Wahlkreis so viele Stimmen gegen die adelige Beamtenkandidatur erheben,
Die Frage , mit welcher Kandidatur den Interessen der Bauern , Gewerbe»
treibenden und Arbeiter am besten gedient ist , wird noch zur Erörterung
kommen , vorläufig möchten wir aber darauf Hinweisen , daß unter den 31
Abgeordneten , durch welche die dem Beobachter so nahe stehende freisinnige
Partei im Reichstag vertreten ist , sich nicht weniger als 8 Beamte — Land¬
gerichtsräte , Amtsgerichtsräte u . s. w . und sogar auch ein Freiherr befinden.
Gleichzeitig wird in Erinnerung gebracht , daß im letzten Monat in Kaisers¬
lautern die Generalversammlung der deutschen Volkspartei beschlossen hat,
bei den Wahlen , wo ein eigener Kandidat nicht durchzubringen sei, die Frei¬
sinnigen , das Zentrum und die Sozialdemokraten  zu unterstützen.

(Amtliches .) S eine Königlich e Majestät  haben vermöge
höchster Entschießung vom 5 . d . Mts . auf die bei dem Forstamt Kirchheim
erledigte Assistentenstelle den Forstamtsassistenten Dr . Heck in Wildberg
seinem Ansuchen entsprechend gnädigst versetzt.

— Se . Maj . der König  überwiesen der Kinderrettungs -Anstalt
Stammheim  bei Calw die Summe von 150

Stuttgart,  8 . Okt . Zur Reichstagswahl Calw - Nagold
berichtet der Beobachter , eine von dem Landtagsabgeordneten Blkyer geführte
Abordnung aus dem 7 . Wahlkreis habe dem Vorsitzenden des Landeskomites
der Volkspartei , Rechtsanwalt Schickler in Stuttgart , eine Gegenkandi¬
datur gegen L .-G .-R . Frhr . v . Gültlingen , angetragen . R .-A . Schickler habe
gebeten , von seiner Kandidatur Abstand zu nehmen , habe aber schließlich
angenommen . Schw . M.

Zum Eisenbahnunfall.  Nach Mitteilung aus dem Katha¬
rinenhospital ist das Befinden des Bahnmeisters Käpplinger  ein in
jeder Weise befriedigendes , was von dem der Frau Wurster  leider sich
nicht sagen läßt.

— Auf dem Pragfriedhofe wurde am Samstag nachmittag 4 Uhr ein
weiteres Opfer der Vaihinger Katastrophe zur letzten Ruhe bestattet . Es
war dies Apotheker Hch. Pongratz . Wie nunmehr ermittelt ist , wurde der¬
selbe am 2 . Juli 1864 in Uzenhofen ( Bayern ) als der Sohn des dortigen
Lehrers geboren und hinterläßt er nur einen Bruder . Auch zu dieser Be¬
erdigung haben sich zahlreiche Leidtragende eingefunden , darunter Präsident
v . Hofacker , zahlreiche hiesige Apotheker und dienstfreie Elsenbahnbeamte.
Den Sarg schmückte ein prächtiger Kranz des hiesigen Apothekervereins . Nach

der üblichen Einsegnung der Leiche in der Kapelle wurde die Feier am Grabe
durch das Posaunenquartett der Hospitalkirche mit „ Wer weiß wie nahe mir
mein Ende " eröffnet.

— Der Oberschw . Anzeiger schreibt unterm 5 . : Unter den Auskunfts¬
suchenden am Schalter der Geschäftsstelle des „Oberschw . Anzeigers " fand
sich heute morgen ein altes Mütterchen aus der Nähe von Btberach ein , e»
war hierher geschickt, um Erkundigungen einzuziehen , ob ihr Tochtermann , der
in Rottweil stationierte Lokomotivheizer Heinrich Schöbe!  unter den Opfern
des Eisenbahnunfall « vom 1. Oktober sich befinde . In der amtlich bekannt¬
gegebenen Verlustliste war ein Heizer Strobel  von Rottweil als tot ge¬
meldet . In der Hoffnung , die weinende Frau beruhigen zu können , baten
wir bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen und Betriebsinspektion
in Stuttgart telephonisch um nähere Auskunft , erhielten aber leider die be¬
trübende Mitteilung , daß der fragliche Tote nicht Strobel , sondern in der
That Schobel heißt . Der Schmerz der armen Frau , welche mit ihrer Tochter
und vier kleinen Enkeln den ihnen so jäh durch den Tod Entrissenen beklagt,
war , wie erklärlich , groß.

Alpirsbach,  6 . Okt . ( Eisenbahnunfall .) Dem heute früh 7 Uhr
nach Freudenstadt abgegangenen Zug drohte innerhalb der hiesigen Stadt ein
Unglück . Beim Kloster stürzte eine Telegraphenstange , welche am Boden
vollständig abgefault war , in dem Augenblick , als der Zug sich ihr näherte,
um und fiel quer über die Schienen . Der Wärter , welcher den Uebergang
über die Hauptstraße zu beaufsichtigen hatte , konnte das Umstürzen der
Stange nicht bemerken und den Maschinenführer nicht benachrichtigen und
so fuhr der Zug , die Stange zertrümmernd , über dieselbe weg , glücklicher¬
weise ohne einen weiteren Unfall.

Ravensburg,  4 . Okt . Einen Besuch , bei welchem auf die ge¬
sellschaftlichen Formen nicht das Hauptgewicht gelegt wurde , hat man heute
nacht den Geschäftsräumen des „ Oberschwäbischen " abgestattet . Der Gast
wählte — nach Eindrücken eines Ladens — den etwas ungewöhnlichen Weg
durchs Fenster des Expeditionszimmers , nahm in den übrigen Geschäftszimmern
eine gründliche Revision der Pulte und Behältnisse vor , welche er in Er¬
mangelung paffender Schlüssel mittels eines Meißels erbrach . Der Un¬
bekannte scheint zur Gattung der „ Sammler " zu gehören ; denn er nahm
eine größere Partie Briefmarken verschiedener Länder , Bayern , Württemberg,
Schweiz , Oesterreich , Deutsches Reich mit , in Stücken von 50 . 20 , 10 , 5 H,
ferner etliche Wechselstempelmarken . Außerdem eignete er sich das Wechsel¬
geld unseres Expedienten an . Spuren von scharfen Meißelschlägen bewiesen,
daß der fremve Herr auch den eisernen Kassenschrank unserer Geschäfts¬
einrichtung auf seine Solidität hat prüfen wollen ; indessen hat der Schrank
die Probe glücklich überstanden . Der Besuch fano zwischen 12 ^ Uhr und
>/22 Uhr statt , wie aus Mitteilungen der Nachbarschaft hervorgeht . Der

Jeuilleton.

Irvei Wege.
Novelle von CH . Fester.

(Fortsetzung .)
„Joah !" stieß er aus . „Du allein ? Wo ist die Dame ?"
„Sie kam nicht, schickte aber diesen Brief durch eine Kammerfrau des Hotels,

nachdem sie mich über eine halbe Stunde hatte warten lasten, " erwiderte der alte
Bootsmann mißmutig , indem er einen Brief aus der Tasche zog und ihn Arthur
überreichte . „Haben Sie noch sonst einen Befehl für mich, Sir ?"

„Nein , — danket - Es ist Alles in Ordnung . Komme morgen etwas früh,"
sagte Arthur , worauf er das Thor schloß.

„Vielleicht vertröstet sie mich auf morgen, " flüsterte er, sich selbst beruhigend.
Wenige Minuten später wußte er, warum sie nicht kam, obgleich er es kaum

fasten konnte, daß Sie diese Worte geschrieben hatte . Das Billet lautete : Ich kann
mein Versprechen, , heute abend zu kommen , nicht halten . Sie selbst würden es nicht
wünschen , -denn ich habe mich mit einem Anderen verlobt . Vor einer Stunde hat
Josiah Hickman mich zur Frau begehrt und ich habe seinen Antrag angenommen.
Es ist besser so ; ich könnte nicht glücklich oder zufrieden sein ohne Luxus und ohne
Reichtum . Werden Sie mich deshalb verachten ? Leben Sie wohl , Arthur , und
wissen Sie , daß Sie der einzige Mann sind, den ich je geliebt habe ! Kamilla ."

Arthur war wie zerschmettert . Es konnte nicht wahr sein, daß sie ihm Das
geschrieben hatte ! Nein , nein , es konnte nicht sein nach einer solchen Stunde , wie
sie am letzten Abend zusammen verbracht hatten!

Er las wieder und wieder das Billet und gab cs noch Zweifel , sie mußten
schwinden wie Nebel vor der Sonne ; es war ja ihre Handschrift , kein Mißverständ¬
nis war möglich.

Er warf den Brief auf den Boden und trat ihn mit Füßen . Ein Gefühl des
Zornes und der Scham kam über ihn, indem er daran dachte, wie thöricht er gewesen
war , an die Aufrichtigkeit einer Kokette zu glauben , die mit ihm spielte, indem sie
ihren Einsatz sicher stellte . O , für welch einen Narren mußte sie ihn gehalten haben!

Im selben Augenblick tönte durch den Garten die Stimme Waldegrave 's , die
laut „Arthur , Arthur !" rief. Gleich darauf trat der Bildhauer ins Atelier.

Arthur stand wie eine Bildsäule , völlig geistesabwesend da . Seine Augen
wa ^en auf den unter seinen Füßen zertretenen Brief gerichtet . Etwas Fremdes , Un¬
gewöhnliches in seiner Erscheinung siel sofort dem älteren Künstler auf.

„Was , Sie sind hier , Arthur , wie ich sehe, und hören Nichts ? Sind Sie
denn taub ?" Er berührte ihn an der Schulter . „Was haben Sie ? Reißen Sie
sich doch heraus ! Sind Sie ein Nachtwandler ? Kommen Sie , die arme Frau
stirbt ! Sie fragt fortwährend nach Ihnen und wird immer ungeduldiger , so daß
wir sie kaum noch beruhigen können . Diese Aufregung beschleunigt ihr Ende , das
bald kommen wird ! Bitte , Arthur , kommen Sie rasch, nehmen Sie sich zusammen !"

Der junge Künstler starrte einen Augenblick gedankenlos in das Antlitz des
Bildhauers , als verstände er nicht, was dieser ihm sagte . Waidegrave verlor
die Geduld , er ging hinaus , unbekümmert , ob Arthur ihm folge oder nicht. Dann
trat auch dieser aus der Thür . Als er den Gatten durchschritt, blickte er umher und
schauderte ! Wie sah Alles so ganz anders aus ! Der Wind schien zwischen den
dunklen Aesten und zitternden Zweigen zu wehklagen und der Mond verbarg sich
hinter einer schweren Wolke . Die ganze Natur trauerte . . . .

Als er oben in das Krankenzimmer eintrat , wo die Sterbende lag , schien all
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Einbrecher nahm seinen Weg durch die Seelbruckstraße. Da er eine große
Menge von Brief« und Wechselstempelmarken(mehrere hundert Stück) ent¬
wendet hat, so dürfte dieser Umstand vielleicht zur Entdeckung des Thäters
führen. — Auch die Räume des Königlichen Oberamts wurden heute nacht
zwischen3 —4 Uhr von einem Einbruch heimgesucht. Hier wurden 100
(3 Goldstücke, sonst Silber, darunter ein Fünffrankstück) gestohlen.

Vom Bodensee,  4 . Okt. Ein englisches Brüderpaar fuhr in
bester Laune bei Jenbach auf Velozipeden spazieren, als der eine zu nahe an
das Geländer kam; das Zweirad ging über einen Stein, Mann und Zwei«
rad stürzten in den See. Da der Radfahrer ein guter Schwimmer war,
konnte er sich bis zu einem hervorragenden Felsblock Hinschleppen und dort
festhalten, bis ein Boot kam und ihn rettete. Das Zweirad jedoch liegt in
der Tiefe des Sees und wurde mittelst eines an Stricken befestigten Ankers
gehoben.

Neapel,  2 . Okt. Ein entsetzliches Unglück hat sich auf der Eisen«
bahnlinie Foggia . Neapel im Tunnel von Pianerottolo  zu«
getragen, indem zwei Züge infolge der Nachlässigkeit des Eisenbahnbeamten
Arbano heftig zusammenstieben. Der Zusammenstoß fand um 3>/z Uhr
nachts statt. Die Lichter erloschen. Man hörte wirres Geschrei und Angst«
rufe. Viele Kühe und Ochsen, welche aus dem Viehwagen entkommen waren,
rannten brüllend in der Finsternis umher, den Schrecken der verzweifelnden
Passagiere noch erhöhend. Viele sprangen aus den Fenstern und suchten, mit
den Händen nach vorne tastend, den Ausweg. In den Zügen befanden sich
107 Soldaten und viele Schüler, die ihre Ferien beendigt hatten und nach
Hause reisten. Es wurde sofort nach allen Richtungen telegraphiert und rasch
war Hilfe zur Stelle. Als die Behörden, Aerzte und Ingenieure u. s. w.
anlangten, mit Fackeln den Weg beleuchtend, bot sich ihnen ein haarsträu¬
bender Anblick dar. Ein vollständig zerschmetterter Viehwagen versperrte den
Weg. Mehr als vierzig totgedrückte, zu einer unförmlichen Masse zerquetschte
Rinder bildeten eine Art Barrikade. Mehrere Waggons waren in andere
eingedrungen. Der Postwagen war vollständig zusammengedrückt. Bis sitzt
zählt man drei Tote. Die Zahl der Verwundeten beträgt 27. Viele Ver¬
wandte und Freunde der Toten und Verwundeten langten am Morgen an.
Unter den Schwerverwundeten befindet sich ein Weinhändler aus Neapel. Er
hatte 6000 Franks bei sich, die verschwunden sind. Es wurde überhaupt
stark gestohlen  und die abhanden gekommenen Efsiklen der Reisenden be«
Ziffern sich auf eine hohe Summe. Ein Reisender eines Juweliergeschäfts ist
trostlos wegen des ungeheuren Verlustes, den er erlitten. Alle Reisenden,
welche über den schreckliche Zusammenstoß berichten, erzählen einstimmig, daß
sie in dem Momente der Katastrophe dachten, der Tunnel wäre eingestürzt
und es sei ihr letztes Stündlein gekommen.

Obst- und Weinpreise.
Stuttgart,  7 . Okt. Zufuhr 82 Waggons. Wagenweise verkauft

zu 1360—1440 im Kleinen^ 7—7. 40 pr. Ztr.
Vaihingen  a , E. Weinlese begonnen. Preis 150—163 3 KI.

— Kirchheim  a . N. Aurstichweine 165—175 -/IL3 KI. — Bönnig -
heim.  Gem . Gewächs 140—150 »̂ , für schwarzes 160—170 ^ —
Sontheim  a . N. Käufe zu 190—195 Noch Vorrat.

* Horrheim,  OA .Vaihingen. Lese nahezu beendet. Schon ziemlich
viel verstellt ohne festen Preis . Einige Käufe zu 142—155 >M pr. 3 KI
abgeschloffen. Verkauf geht langsam. Vorrat noch bedeutend, daher Käufer
erwünscht.

Hopfen, Kartoffeln und Kraut.
Stuttgart , 7. Ok. Hopfenmarkt.  Kauflust flau, Zufuhr

300 Ballen. Prima Ware erzielte 35—45 Mittelware 20—30 >M —
Zu letzteren Preisen wurde in Fellbach sämtlicher Vorrat aufgekauft.

Kartoffelmarkt:  800 Ztr. zu 2. 50 der Zentner.
Filderkraut:  4000 Stück, das Hundert 12—14.

sein Kummer, alle Enttäuschungen und Bitterkeiten seines jungen Lebens angesichts
des Todes hier zu schwinden. Arthur kam gerade zur rechten Zeit. Linda's Lisbes-
worte, ihr ganzer Reichtum von Zärtlichkeiten konnten nicht den Todesengel fern
halten. Die Stunde war gekommen, die müde Dulderin von der Erde hinweg
in jene anderen Gefilde einzuführen. Ein tiefer Seufzer, ein letzter Atyemzug, noch
ein hütender, beredter Blick auf Arthur, welchen er allein verstand, — und Mrs.
Lucia Travers war tot.

Eine entsetzliche Stille folgte. Linda konnte nicht glauben, daß ihrer Mutter
Geist aus dem kalten, leblosen Körper geflohen sei. Doch als sie endlich die traurige
Wahrheit erkannte, hob sie ihre Arme mü einem herzzerreißenden Schrei in die Höhe.

„O, meine einzige, teure Mutter! Wie werde ich ohne Dich leben können?"
Arthur, des letzten Blickes der sterbenden Frau gedenkend und voller Mitleid

und Zuneigung für das trauernde Mädchen, zog sie sanft vom Bette fort gegen das
Fenster. Er legte seine Arme um ihre Schultern, die vor heftigem Schmerz zitterten,
und flüsterte ihr zu:

„Weinen Sie nicht, Linda! Auch ich bin einsam! Wir müssen uns gegen¬
seitig trösten. Sie sollen meine liebe, kleine Schwester sein! Denken Sie daran, daß
sie wünschte, daß wir uns lieben sollen!"

Linda versuchte unter strömenden Thränen zu lächeln. Die gütigen Worte
Arthur's waren für ihr zerrissenes, gebrochenes Herz, was das Brot einem Hungrigen
ist . . . .

Eine Woche später, in früher Abendstunde, trat John WaidegravemArthur's
Atelier. Er glaubte ihn in dumpfem Hinbrüten zu finden, wie es seit den letzten
Tagen seine Gewohnheit geworden war. Der treue Mensch, ein aufrichtiger Be'
wunderer von Arthur's Genie und von Herzen ihm zugethan, dachte und hoffte, ihn
aus seiner Lethargie herauszureißen, doch wie erstaunte er, als er ihn fleißig an der

Ean ŵirMckastliiAes.
Die vom württembergischen Obflbauverein herausgegebene Zeitschrift

„Der Obstbau"  enthält nachstehenden, eine allgemeinere Verbreitung
verdienenden Aufsatz des Hrn. G. W. Gaeder  tz, einer bekannten Autorität in
der Obstbaumzucht.

Herbst- oder Frühjahrspflanzung?
In gleichem Grabe, wie die Wichtigkeit des Obstbaus und sein Nutzen

immer mehr erkannt wird, steigert sich auch das Interesse für denselben,
und es ist der Fortschritt im Obstbau nicht zum wenigsten auch solchen
Leuten zuzuschreiben, welche nicht von Beruf Baum« oder Obstzüchter
sind, sondern ihre Freude und Erholung an ihren Obstbäumen suchen, diese
als ihre Freunde behandeln und sich um deren Wohlergehen kümmern. Ein
jeder, welcher Freude am Obstbau hat, wird, wenn es ihm möglich ist, Obst«
bäume pflanzen, und da ist die erste und naturgemäße Frage: Wann
pflanze ich am besten?

Der eine empfiehlt, möglichst bald im Herbst,  der andere aber, im
Frühjahr  zu pflanzen. Beide Ratschläge haben ihre Berechtigung, da e«
sehr auf die Umstände ankommt, mit welchen man zu rechnen hat, d. h.
darauf, ob der Boden kalt und naß, oder trocken und warm ist; ob der
Boden schon so vorbereitet wurde, wie der Baum es zum freudigen Gedeihen
gebraucht, oder ob man erst im Winter Zeit findet, den Boden zu bearbeiten.
Ausschließlich nur Herbst- oder nur Frühjahrspflanzung zu empfehlen, halte
ich für unrichtig; denn je nach den Verhältnissen kann Herbstpflanzung gün«
stiger sein als Frühjahrspflanzungund umgekehrt. In den allermeisten
Fällen aber ist die Herbstpflanzung da, wo die Umstände es erlauben, am
meisten zu empfehlen.

Seit Jahren wird die Herbstpflanzung mit vollem Recht warm em¬
pfohlen und haben höchstens solche Leute, welche unter ganz ungünstigen Be¬
dingungen denselben ausführten, Veranlassung zu Klagen gehabt; alle andern
aber, bei welchen die Verhältnisse günstig lagen, sind mit dem Erfolg der
Herbstpflanzung sehr zufrieden und setzen womöglich immer im Herbst. Viele,
welche einen Teil ihrer Pflanzung im Herbst, den andern Teil aber im
Frühjahr machten, haben sich überzeugt, daß die im Herbst gepflanzten
Bäume ungleich schöner und besser anwachsen und gedeihen, als solche, welche
im Frühjahr gepflanzt wurden; daher findet die Herbstpflanzung auch immer
mehr Freunde und Verteidiger.

Ein jeder verständige Baumzüchter oder jeder, der sich gut beraten läßt,
muß wissen, daß es die Grundbedingung zum Gedeihen eines Baumes ist,
daß er einen guten, ihm zusagenden Standort hat, daß er also nicht etwa
auf Steine oder Schutthäufen oder in schlechten, nicht gelockerten, unbearbei¬
teten Boden gepflanzt werden darf. Wird der Fehler gemacht, wie es ja
leider noch öfters vorkommt, daß Bäume in gänzlich unbearbeiteten, rohen
Boden gepflanzt werden, so wird das Ergebnis immer ein unerfreuliches sein,
ganz gleich, ob der Baum im Herbst oder im Frühjahr gepflanzt wurde.
Grundbedingung ist also: bevor man einen Baum setzt, muß der Boden gut
bearbeitet sein. Dann kommt in zweiter Linie die Frage: wann soll ich
pflanzen? und da ist die richtige Antwort: sobald als möglich. In trockenen,
inittelfeuchten und warmen Böden ist die Herbstpflanzung immer zu empfehlen.
Natürlich wird der Baum erst verpflanzt, wenn er sich in der Ruheperiode
befindet, d. h. wenn er seine Blätter fallen gelassen hat. Der Boden wird
sich durch die Winterfeuchte gut und satt um die Wurzeln legen, so daß
der Baum gleich viel Nutzen von der starken und anhaltenden Feuchtigkeit
zieht. Sobald im Frühjahr der Saft sich rührt, kann der Baum sofort
neue Wurzeln bilden, welche ihm wieder Nahrung zuführen und ihm so¬
viel als möglich dasjenige ersetzen, was ihm durch das Verpflanzen an
feinen Saugwurzeln verloren ging. Bei der Herbstpflanzung also muß der
Baum viel leichter anwachsen, als bei der Frühjahrspflanzung. Nicht aus¬
geschlossen aber ist dadurch, daß die Frühjahrspflanzung auch ihre Berechtig¬
ung hat. Ist der Boden kalt, naß und undurchlassend, so wird man gewiß
gut thvn, erst im Frühjahr zu pflanzen; denn sonst könnte es Vorkommen,
daß das eintreffen würde, was die Freunde der Frühjahrspflanzung gegen

Arbeit fand. Er beobachtete ihn eine Zeit lang, dann ging er denselben Weg, den
er gekommen war, zurück, indem er vor sich hinmurmelte:

„Er sieht wieder ganz so wie früher aus, und doch muß er von der Verlob¬
ung der Nixe gehört haben. Vielleicht that sie das nur aus Verzweiflung, doch, einerlei,
sie ist fort und Marlow wird nicht darunter leiden. Die Dinge arrangieren sich doch
immer, wie sie sollen, und die Geschichte wird noch enden, wie es die arme Mrs.
Lucia wünschte; doch ich muß mich blind und taub stellen, damit ich ihm nicht die
Freude verderbe. Hahaha, wer sollte denken, wenn man ihn jetzt so sieht, daß er
vor acht Tagen noch bis über die Ohren verliebt und unglücklich war! Ich bin
froh, daß er wieder vernünftig geworden ist. Ein Genie, wie er, darf nicht in dm
Fesseln einer Kokette zu Grunde gehen! Ah, dort geht Linda in das Atelier! Gott
segne sie, — süßer, reiner Sonnenstrahl!"

8. Kavitel.
Drei Jahre warm verflossen. Auf der Terrasse eines der größtm HStelS

von Jlfracombe erwartete eine elegant gekleidete Menge die Ankunft neuer Passa¬
giere, die der Dampfer, der sich eben dem Lande näherte, bringen sollte.

Fröhliches Geplauder, Scherze, kritisierende Worte, Alles tönte durcheinander
aus der Gruppe hervor. Einige verabredeten einen Ausflug für den folgenden Tag;
Andere bewunderten, oder nahmen die Miene an, als bewunderten sie die herrliche
Aussicht nach den gegmüberliegenden Bergen, doch die Meisten sahen mit Neugier
oder mü Interesse auf eine Dame, die an einem kleinen Marmortisch ihr verspätetes
Frühstück zu sich nahm. Ihre Schönheit, die Eleganz und Kostbarkeit ihres Anzuges,
die tiefe Melancholie ihrer prächtigen Augen, die Bewegung ihres königlichen KopfeS.
Alles trug dazu bei, sie mü einem geheimnisvollen Zauber zu umgeben.

Ihr gegenüber saß ein ältlicher Herr mü farblosem Gesicht, fast ohne jede
Bewegung. (Forts, folgt.)
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die Herbstpflanzung anführen , nämlich daß die Schnittflächen an den Wurzeln
schwarz werden und , anstatt zu heilen , in Fäulnis übergehen . In solchen
Bösen ist es ebenso sicher , daß im Frühjahr gepflanzte Bäume bester ge¬
deihen , als im Herbst gepflanzte , wie es andererseits sicher ist , daß in
trockenen , warmen , gut vorbereiteten Bösen die Herbstpflanzung unbedingt
vorgezogen werden muß . Wenn der Baum im Herbst gepflanzt wird , zieht
er , wie schon gesagt , Nutzen von der Winterfeuchte und wird im Frühjahr
bei beginnendem Saftlauf nicht wieder gestört ; pflanzt man aber erst im
Frühjahr , so wird es sicher oft Vorkommen , daß der Saft schon etwas in
Bewegung ist ; trockene Witterung und scharfe Winde thun das Weitere
dazu , so daß der Baum nicht so freudig gedeiht , als der im Herbst gesetzte.
— Man denke ja nicht , es bleibe sich ganz gleich , ob man früh oder spät
pflanze , und vollends glaube man nicht , daß man das Wachstum des Baumes
durch öfteres Herausnehmen und Wiedereinschlagen ungestraft stören dürfe,
ohne daß der Baum Schaden leide . Bei beginnendem Saftumlauf im Früh¬
jahr bilden sich sofort neue junge Würzelchen , welche die Ernährer , bezw.
Saftzuführer des Baumes sind ; werden diese beim Herausnehmen und Wieder¬
einschlagen des Baumes zerstört , wie es ja nicht anders sein kann , so hat
man dadurch dem Baum wesentlich geschadet , da man ihm gerade diejenigen
Organe genommen hat , welche er zu seiner Ernährung und zum Wieder¬
anwachsen unbedingt braucht . Es kann also dem Baum nur Schaden bringen,
wenn man sein Wachstum durch öfteres Herausnehmen und Wiedereinschlagen
zurückhalten will . So sehr ich für den Herbstsatz bin , so möchte ich doch
nicht abraten , im Frühjahr zu pflanzen , wenn durch Bodenarbeiten oder
sonstige Umstände die Herbstpflanzung nicht thunltch ist . Je bälder ein Baum
gepflanzt wird , desto bäider wird er auch Ertrag liefern . Der Baum , welchen
man im Herbst pflanzt , hat unter obengenannten Umständen viel vor dem
im Frühjahr gepflanzten Baum voraus ; der im Frühjahr gepflanzte Baum
ist aber wieder demjenigen viel vor , welcher erst im kommenden Herbst ge¬
pflanzt wird.

Wenn die Umstände es erlauben , so pflanzt man am besten im Herbst:

wenn nicht , pflanzt man im Frühjahr und beachtet dabei , daß der im Früh»
jahr gesetzte Baum Mehr Aufmerksamkeit und Pflege braucht , als der im
Herbst gepflanzte . Man gebe ihm beim Setzen jedenfalls , einige Kannen
Wasser und sorge dafür , daß die Wurzeln nicht trocken werden , auch wird
es sehr gut sein , ihn bei heißer Witterung leicht zu bespritzen , damit die
Blätter , d. h die Atmungsorgane , ausgefrischt und zur vermehrten Tätig¬
keit gereizt werden . Es wird unter allen Umständen für denjenigen , welcher
Bäume pflanzen will , gut sein , wenn er dieselben so bald wie möglich , d. h.
im Herbst , bezieht und sie, falls er nicht gleich pflanzen kann , sorgfältig ein«
schläqt ; dann ist er im stände , im Frühjahr bald und bei guter Witterung
zu pflanzen.

Ist man also nicht in der Lage , im Herbst pflanzen zu können , so
darf man auch nicht zu ängstlich mit der Frühjahrspflanzung sein ; viue
Leute glauben , wenn sie einen grünen Schimmer auf den Wiesen sehen , er
wäre schon zu spät , um Bäume pflanzen zu können . Dem ist nicht so ; so
lange der Baum keine Blätter hat , kann man ihn ohne Schaden verpflanzeil,
nur muß ihm die nötige Pflege und Aufmerksamkeit zu teil werden , damit
er anwachsen und freudig gedeihen kann.

Also wann pflanzen wir unsere Bäume?  Antwort:
Sobald als möglich , damit wir auch sobald als mög¬
lich Früchte erhalten ._

Mur 5 Mfennig kostet es täglich . Riederich , O .-A . Urach . Hochgeehrtester
Herr Rich . Brandt ! Ihre werten Zeilen habe ich erhalten , sowie die Schweizerpillen,
welche meine Gesundheit soweit hergestellt haben , daß ich den ganzen Sommer ohne
weitere Schmerzen arbeiten konnte , wofür ich Ihnen jetzt von Herzen meinen Dank ab¬
statte . Gegen welche Körperstörung ich es eingenommen habe , will ich Ihnen kurz
Mitteilen ; ich leide schon längere Zeit an Magenschmerzen , überhaupt vielem Schwindel
im Kopfe , aber der größte Schmerz war schwacher Stuhlgang mit vielen Krämpfen,
habe schon viele Mittel eingenommen , nichts hat so gewirkt , wie Apotheker Rich . Brandt ' s
Schweizerpillen . Deshalb möchte ich es jedem Kranken empfehlen , sie einzunehmen , da
sie, ohne weitere Schmerzen zu verursachen , wirken . Louise Löffelhardt . — Man sei
stets vorsichtig , auch die echten Apotheker Richard Brandt ' s Schweizerpillen und keine
Nachahmung zu empfangen.

Amtliche Keklttmimllchungen.
Neuhengüett.

Die Jagä
auf hiesiger Mar¬
kung wird am

.nächsten Sams-
-tag, de» 12. d.
'M . , uachmit-

die Meistbietenden

Gemeinderat.

tags 1 Uhr , an
verpachtet werden.

Oberkollwangen.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

wird am
Freitag, den 11. Okt. d. I .,

mittags 1 Uhr,
-gegen Baarzahiung verkauft:

ein ca . 2 ' ^ Jahre alter

Stier,
'zum Schlachten tauglich,

ferner 4 Ztr . Kartoffeln.
Zusammenkunft beim Rathaus.
Den 7 . Okt . 1889.

Gerichtsvollzieher.
E h n i s.

Prirmt-Arrzeigen.
Nächste Woche backt

LarrgenbretzeLn
Bäcker Gehring.

KM - PllkNs.
Im Auftrag habe ich billig zu ver¬

kaufen : 2 mittelgute Oberbetteu
und ca. 8 Pfd. neue Federn.

L . Linkenheil,  Auktioneur.

Verl . Hund.
Auf dem Bahnhof

Liebenzell sprang ein
kl. Rattenfänger,

graumeliert m . schwar¬
zem Rücken , aus dem

Zug . Derjenige , welchem derselbe zu¬
gelaufen , wird gebeten , ihn bei Schrö¬
der z. neuen Waldhorn in Pforzheim
abzuliefern oder dorthin Nachricht zu
geben . Vor Ankauf wird gewarnt.

Calw.

Kckükls.lM
in verschiedenen Ausgaben empfiehlt

C. A. Bub, Buchbinder.

MMpfel
treffen Ende dieser und im Laufe der
nächsten Woche wieder ein.

Oesterlen ä- Wochele.

Ofenschirme,
Holzkasten,
Kohlenbecken,
Kohlenfüller,
FeuergeratestiLnder,
Kohlensparer,
Kohlenlöffel u . Stoch¬

er sen,
Schnhalrkratzer,
Schirmständer

empfiehlt

vreiLL
am Markt.

Kein deutsches
(kein amerikanisches)

Schweineschmalz,
sehr schmackhaft , bei Mehrabnahme zu
bedeutend ermäßigtem Preise bei

O . IRszfsn.

Steinhauer¬
gesuch.

10 bis 12  tüchtige Steinhauer
finden sofort Arbeit bei

Anton Müller,
Steinbruchbesitzer.

Agenbach.
Einen IVsjährigen

Farcen,
Gelbscheck , gut im Dienst , Garantie
hiefür , verkauft

Fr. Schleeh,  Bauer.

Karitan
im Staate New -Jersey , Nordamerika.

Toäe8 - Nnzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten widmen

wir hiedurch die Trauerkunde , daß unsere heiß-
M geliebte treue Gattin , Mutter , Schwiegermutter
' ^ und Schwester

Katharina Schaub von Altbulach,
geb . am 20 . Januar 1843 zu Röthenbach,

am 15 . ds . Mts . nach nur Itägigem , hartem
Krankenlager sanft und selig in dem Herrn ent¬

schlafen ist.
Den 17 . September 1889.

Zm Uamen der Hinterbliebenen:
Jakob Schaub , Gatte,

mit 7 Kindern.

Jakob Roller , Schwiegersohn.

Diebe sten Herren - und Damen¬
scheitel , sowie Puppen-

perücken , Zöpfe und alle Arten von
Haararbeiten werden zu den billigsten
Preisen angefertigt bei

Llll . Friseur.

llsue Heringe,
spur Milchner , billigst bei

I . C. Mayer.

Ein freundliches

Logis
ist noch bis Martini an eine kleine
Familie zu vermieten.

Wo ? sagt die Red . d. Bl.

Calw.

Nächsten Samstag verkauft

reine Mikcü̂ weine
Carl Maier,  Bäcker.

Teinach.

Morgen Freitag , den 11 . Oktober,
verkauft

reine Mikĉ ^ weine
I . Hafner

z. „ goldnen Faß «.

Portlsnä-Oement
ist in ganz frischer , vorzüg-
licher Ware  wieder eingetroffen
und billigst  zu beziehen von

Ernst Schall.

Kautfchuk-
(Humrni ) -

Schkänche
für Wein,

Bier , Brannt¬
wein , Essig,
heiße Flüssig.
keiten , Dampf . Gas u . s. w.
Sicherheits -Absüllschläuche , Zieher,
(Heber ) , Kautschuk schnüre , -platten,
-ringe , -walzen u . s. w . für Verdich¬
tungen , Stopsbüchsenschnur , Asbest-
Fabrikate , Hanfschläuche , Messing«
Verschraubungen , Hahnen , nicht nach¬
tropfend , Pumpen , Spuntenheber,
Ventilspunten , Korke , Holzglasur,
Eisenglasur .Visirstäbe,Kellerlampen.

Trubsäcke und einfachste Geräte
zum sofort klären , filtrieren ohne
Schönung trüber Getränke und
Fatzgeläger rc. von^ 11. — an,
worüber vorzügl . Zeugnisse versen-
den . Meist alles vorrätig . Preis¬
listen zu Dienst . HvlbrüLvr
8oL1sI»«r in LoolLuxon ». Fs.
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8 o6dMil 8-Nlll 3äullK
Wir erlauben UN». Freunde und Bekannte zu unserer heute

Donnerstag, de« 10. und Sonntag, den 13. d. M.,
stattfindenden Hochzeitsfeier in die Wirtschaft unseres Onkels W.
Boßler  freundlichst einzuladen.

Zritz Schechinger,
Küfer und WtrtschaftSführer.

Marie Sberspacher.'
lZ

0

o

ü« V « -, 8M «r - >!. M « «
s« ° akte Meine

empfiehlt unter Zusicherung reeler und billiger Bedienung

Kugo Mau.

Ifisglieburger

LUMM VMelieMzs-MkiiZesMMt.
Ich beehre mich, hiemit zur öffentlichen Kenntnis zu bringen, daß Herr

Flaschnermeister 6otillsk » Kllnx in Hirt «rrv1vlivi »1»ael » an Stelle
des wegziehenden Herrn Schullehrers Semmler als Agent für obige Gesell-
schaft angestellt worden ist.

Stuttgart, den1. Oktober 1889.
Der Generalagent:

^Idsrt

Bezugnehmendauf obige Bekanntmachung erlaube ich mir, mich zum
Abschluß von Lebens- und Unfall-Versicherungen zu empfehlen; die
loyale Geschäftsbehandlung, sowie die vorzügliche finanzielle Lage dieser Ge¬
sellschaft ist zur Genüge bekannt und bin ich zur Erteilung weiterer Auskunft,
sowie zur Verabfolgung von Antragspapieren stets gerne bereit.

Unterreicheubach, den1. Oktober 1889.
Sottlisd L1m§,

Flaschnermeister.

krosser Lusverkaul I
im Gasthaus z. „Gugel"

vom 12.—IS. Oktober , za staunend billigen Preisen.

Hegen-, Had- und Wintermäntel
von 8—40 Mark.

Schwarze und farbige Klausen, Taillen, Iaquets aus Trikot,
sowie

8 «k»ukterkragea aus gestreiftem Plüsch und Krimmer,von 1 Mark an.
Zu diesem überaus billigen Ausverkauf ladet ergebenst ein

"U. DtznäblM8 lübiüAM.

Nsmbui-g - ^mseMsulselis

^ koslrlLMpksekikkslii -t

Hamburg-ItovVorX
Lontdaiuptoll anlsuksack

oveavlslul ? VsM.
^usssräsni regslmäs8igs kostckamxksr-Vörbinännx
llkvrv —livwxorL. >Ilamdnrx—̂ ssslinäivn.
8tsttill —Xvrv/ork. !Hanikur̂ —Havana.
Hamburg—Laltimors . >Nambnrx—Llvxioo.

Mders 4.N8lcuutt erteilen : Irsugott Svlnvoirve, Koorg llrimmol
in 6alvv, 080Lr 8okür in Weil ci. 81sltt.

a l w.

Für Flu 8steuern
halte ich mein mit den besten Fabrikaten reichhaltig und
sorgfältig ausgestattetes Lager, sowie

Bettfeder « und Flaum
und

fertige Welten
unter Zusicherung billigster Preise bestens empfohlen.

1 Lteuclle,
ßhr . Deyke's Nachfolger.

VON
Perfasserin der „Geier -Wally " veröffentlicht soeben in „Vom Fels zum Meer " nach zehnjährigem
Schweigen einen neuen Roman . Derselbe führt den Titel „ Am Kreuz " und Hai die Ober-
ammergauer Pasffonsspiele als Hintergrund . — Mit dem eben beginnenden neutn Jahrgang bringt
die beliebte Zeitschrift eine große Fülle der interessantesten und gediegensten Beiträge voll spannender
Unterhaltung und erschöpfender Belehrung . AbgeschlosseneErzählungen fast in jedem Heft . Kost¬
bare Kunstblätter . Beste Zeit zum Eintritt in das Abonnement , welches jede Buchhandlung und
Postanstalt entgegennimmt . Preis des Heftes 1 Mark.

KIL8-v.kOMllMM'M,
Bierschläuche,

Fatzhahnerr , Flaschenkorke,
IL .srrrioin .stsr ',

Wagen für Flüssigkeiten,
8p »sIIr »rtei »,

Erdöllsmprn
empfiehlt in großer Auswahl zu bil¬
ligen Preisen

LmLI LLriAsr
am Marktplatz.

Merklingen.

Branntwein,
reinen selbstgebraunteu,

in abgelagerter Ware,
aus Mais L 60 H pr. Ltr.,
„ Kernen „ 70 „ „
„ Zwetschgen

ä 1 50 H „
empfiehlt

L. Walter.

I>2

Naturelltapeten von 10 Mfg. an,
chokdtapeten „ 2V „ „
Gkanztapete» „ 30 „ „

in den schönsten, neuesten Mustern.
Musterkarten überallhin franco.

Kode. 2ivglvr in Winlisn, iVeatfalsn.

^ .ruvlä Lider , ^ imteeliiiilM,
kk « rLlr« 1ii», 8okuiber§ 10

(ASAsnübor äom Luknbok ) ,
iet tLZIieb (ausKSnommeii an 8onn- uiul
Koben§ eisrtsKSn) ün sxrseken von mor-

ASvs 8 Hbr bi8 5 libr naebmittaAs.
2äknv plombiren. llünstlivlien

-labnerastr sie.

Kaisers Husten - Heil,das neue unübertroffene Mittel für
Husten , Heiserkeit n . Katarrh.

Amtlich beglaubigte Zeugnisse.
Nur ächt zu haben pr. Paq . 25H bei

Hrn. Apotheker Stein in Calw.

Unentgeltlich 2 u "L?
» approbierter Heilmethode zur sofortigen
I- Äradikalen Beseitigungd. "trnnbsnobt,
«Wmit , auch ohne Vorwissen, zu vollziehen,
WMunter Garantie. Keine Berufsstörung.

Srivatanstatt für Prunksüchte
UMleidende in Stein bei SäLingcn.
Briefen sind 20 Pfg. Rückporto beizufügen!'

Minterüberzieker,
schön und gut erhalten, verkauft

I . Krämer,  Schneidermstr.

Schönes

Aktgu ^eisen
kaufen fortwährend

Gebr. ZZenLiser, Pforzheim.

Gatw.  IsvucHtpreife am 5. Gktobev 1889.

Getreide¬
gattungen.

Vor¬
iger
Rest.

Ctr.

Neue
Zu¬
fuhr

Ctr.

Ge¬
samt-

Betrag

Ctr.

Heu-!c.
nger
Ver-
kaufi0°bl-!
Ctr. !Ctr.

Höchster
Preis.

>L

Wahrer
Mittel-
Preis.

>L

Nie
st

Pr

der-
n
üs.

L

Ver¬
kaufs-
Summe

Ge
voi

s

me

ger
-. 2
chn
pr
hr^

den
)urch-
tts-
eis.
wenig

Weizen
Kernen alter

neuer — 28 28 28 — 10 40 10 40 10 40 291!20 — — — 13
Gerste, alte >

neue
Dinkel, alter — — — — — — —

neuer — 59 59 49 10 7 80 7 50 7 30 367!70 — 16 — —

Haber, alter
neuer — 68 68 68 — 7 50 6 67 6 30 453!50 — — — k>-

Bohnen
Wicken
Gemasch

Summe — >155> 155 >145 10 I, !1112>40
SchrannenmeisterW. Schwämmle.

Druck und Verlag der Sl. Oelschläger 'scheu Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs , Calw.
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